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Reue Folge der
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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen.
Beilagem Sonntag-: eine illustrierte; wochentags: »Der Hausfteund«·

Veiugchreisr frei Haus vierteljährlich 1-20 Mit-, frei Haus monatlich 0,45 911k.
M die Post vierteljährlich 1,45 Nil-» monatlich 0,50 Mk.
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September 1915.
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Paul Fleischer, Warneksskimm
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. September. Türkische Aufklärungstruppen stoßen
bis an den Suezkanal«vor, beschädigen ein englisches
Munitionsschiff und vernichten eine Funkenftation. —- Bei-dem Kampf am 14. September haben die österreichisch-?ungarischen Truppen die»Jtaliener aus den stark befestigten
Stellungen des Findennigkofels und der Cima de Puartis
geworfen und die Stellungen besetzt.

18.»Se»ptember. Bei einem Angriff unserer Flieger auf
vor Dunkirchen kreuzende feindliche Schiffe wird ein Zer-
storer getroffen. —- Truppen der Heeresgruppe v. Hindenburg
nehmen Vor-Stellungen am Brückenkopf vor Dünaburg.
Zwischen Wilna und Riemen wird bie russische Front mehr-—
fach durchbrocheir der Feind hat den Rückzug begonnen.’
26 ruffcfche Offiziere und 5880 Mann werden gefangen,
16 Maschinengeivehre erbeutet. Der rechte Flügel der Heeres-:
gruppe hat mit starken»Kräften der Heeresgruppe Prinz
«eopold von Bayern die Szczara überschritten, der Feind
weicht. -—- Die Beute« der Heeresgruppe v. Mackensen bei
der Verfolgung auf Pinfk hat sich auf 21 russische Offiziere-
2500 Mann, _9 Maschinengewehre erhöht. — Auf dem nord-·.
oftlichen Kriegsschauplatz treten die Russen den Rückzug;
vo»r den deutschen Truppen an. — Nach jetzt abgeschlosseners
Zahlung betragt die in Nowogeorgiewfk gemachte Beute;
1640 Geschutze, 28 219 Giewehre, 103 Maschineiigeivehre,3
160 000 Schuß Artilleriemunition, über 7 Millionen Gewehr-f
patronen. Die Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütze ist-z
auf1301 gestiegen. — Vor Rhodos wird der französisches
lti;:-eirlsfes;rkkuzer »Jndien« von einem deutschen Unterieeboots

zum: « · « ”unternahm "

Die letzten Zeichnuagstage
Am Mittag des 22. September werden die Zeichnungsi

Iisten für die dritte deutsche Kriegsanleihe geschlossen. Nur
noch wenige Tage stehen dein deutschen Volk zur Verfügung,
um ein Werk zu vollenden, das Zeugnis von der unge-
brochenen Kraft des deutschen Kapitals und von der uner-
schütterlichen Zuversicht auf die siegreiche Beendigung dieses
Krieges ablegen soll. Den Feinden muß ber Beweis ge-
liefert werden, daß die deutsche Sparkraft nicht erschöpft
werden kann; und es gehört wirklich nicht viel dazu, um
die Voraussetzungen dieses Rachweises zu erfüllen. Jm
Grunde sind es ja nur zwei große Gesichtspunkte, auf die
das Publikum zu achten hat, nämlich Preis und Zahlung-;-
bediiigungeii. Die neue deutsche Reichsanleihe ist

das billigste und beste fünfprozentige Anlagepapier,

das in dieser Zeit erworben werden kann. Nur der Zeich-
ner, der sich bis zum 22. September für den Ankauf der
neuen Stücke entschlossen hat, kann sicher damit rechnen,
daß er sie zu dem niedrigen Kurs von 99 Prozent (bei ber
(Eintragung ins Schuldbuch zu 98,80 Prozent) bekommt.
Wie sich die Kurs-entwicklung später gestalten wird, ist noch
nicht vorauszusehen. Aber die Bewegung des Kurses der
beiden ersten Kriegsaneihen bietet einen Hinweis. Sie hat
es dem Reich möglich gemacht, die dritte Anleihe zu einem
um 11/2 Prozent höheren Preis auszugeben, als der Kurs
der ersten war. Fünf Prozent Zinsen auf 99 Mark für
100 Mark Rominalwert; und die Gewißheit, daß, wenn
das Reich die Anleihe nach 9 Jahren kündigt, für 99 Mark
100 Mark zurückgezahlt werben! Bessere Bedingungen zur
Anlage von Geld kann man sich nicht wünschen; und wer
bis zu diesem Tage noch nicht dritte Kriegsanleihe gezeichnet
hat, der versäumte diesen Schritt wohl mehr aus Schwer-
fälligkeit, nicht aus irgendwelchem Zweifel an der Güte des
Angebot-.

Aber der Mangel an Entschlußkraft oder die irrtümliche
Ansicht, daß ein besonderer Zeitaufwand notwendig sei, um
die Zeichnung zu vollziehen, können beide nicht vor der be-
quemen Anordnung des Programms bestehen. Das Reich
hat alle Wünsche, die nach der ersten Anleihe ausgesprochen
wurden, berücksichtigt (Es hat die Zahl der»Zeichnungs-
stellen um sämtliche Kreditgenossenschaften und saintliche Post-
anstalten des Deutschen Reiches vermehrt, so daß kaum eine
Straße sein wird, in der sich nicht wenigstens eine Gelegen-
heit zum Zeichnen der Kriegsanleihe findet. Die Post »ist
die bequemste Vermittleriii, die es geben kann. Man laßt
sich am Schalter einen Zeichnungsschein aushändigen und,
wenn man sich noch einmal über den ganzen Ausbau der
Anleihe unterrichten will, ein Merkblatt hinzufügen. Dann
füllt man den Schein aus und gibt ihn am Schalter ab.
Jn« kleineren Orten werden die Zeichnuiigsscheine ins Haus
gebracht. Nach der Ausfüllung kann der Schein in einem
unfrankierten Umschlag mit der Aufschrift »An die Post«
in den Brieflasten gesteckt werben. Gerade dieses Beispiel
wird erwähnt, weil es typisch ist für die (Einfachheit, in ber

.
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Vorgang des Zeichnens abspielt. Allerdings ist
zu beachten, daß bei Zeichnungen für die Post die verlän-
gerten Zahlungsfristen wegfallen. Wer die Post in Anspruch
nimmt, muß den vollen Betrag, den er gezeichnet hat,
schon am 18. Oktober einzahlen. In allen anderen Fällen,
können die Ginzahiungen auf die Zeit vom 18. Oktober
bis 22. Januar verteilt werben. Wer von diesen Zahlungs-
fristen Gebrauch machen will, ebenso wer auf Grund eines
Guthabeiis bei SBauten, Sparkassen oder Kreditgenossens
schafteii zeichnet, nimmt am besten diese Zeichnungsstellen
in Anspruch. Zeichnungsscheine sind bei allen diesen Stellen
zu haben, sind aber auch garnicht unbedingt erforderlich.
Es genügt ein einfacher Brief, der nur die Summe enthält,
bie gezeichnet werden soll.

Die Zahlungsbedinguiigen sind so gestellt, daß sie
eigentlich Jeder erfüllen kann. Wer nur einen kleinen Be-
trag anzulegen vermag, braucht sich zunächst überhaupt nicht
um den Zahltag zu kümmern, da erst von 400 Mark an
aufwärts der erste Termin, der 18. Oktober, in Frage
kommt. Schon bei 300 Mark braucht erst am 24. Novem-
ber begonnen zu werben. Die Darlehnskassen beleihen die
älteren Kriegsanleihen mit 75 Prozent des Rominalwertes
(75 Mark für je 100 Mark) und lassen dem Geldnehmer
Zeit für die Zurückzahlung des Betrages. Niemand wird
bedrängt. Die Tilgung der Schuld kann so erfolgen, wie
sie dem Kunden am besten paßt. Und die Kosten sind
ganz gering. Wer nur 10 Pfennige im Monat aufbringen

sov-

niuß, um dafür ein Darlehn von 500 Mark gegen Ver-,
pfändung fünfprozentiger Kriegsanleihe zu erhalten, der wird
die Kosten im Verhältnis zu dem großen Nutzen, den ein
Reuerwerb hochverzinslicher Reichsanleihe darstellt, gewiß
nicht als solche empfinden.

„Doppelt gibt, wer schnell gibt.“ Das gilt für die
Anleihen, die der Kriegführung dienen, ganz besonders. Je
größer die Summen sind, über die das Reich verfügen
kann, und je rascher es einen Ueberblick gewinnt, desto
besser kann es seine Anordnungen für die Verteidigung
seiner Grenzen treffen. Und da jedem Deutschen daran
liegt, daß die Abwehr der Feinde möglichst bald zu einem
siegreichen Gnde des Krieges führt, so handelt jeder nur
in seinem eigenen Interesse, wenn er

der dritten Kriegsanleihe zu einem großen Erfolge
verhilft. Noch ist nichts versäumt, dieses Werk zu fördern.
Niemand braucht auf Geld zu warten, das erst in den näch-
sten Monaten fällig wirb. Er kann zeichnen und die Ein-
zahlungen auf drei volle Monate, vom 18. Oktober an ge-
rechnet, verteilen. Nur die Zeichnungsfrist muß innege-
halten werben; unb deshalb nutze man die Zeit, die noch
bis zum 22. September, mittags 1 Uhr, zur Verfügung
fghtss Zu dieser Stunde werden die Zeichnungslisten ge-

lo en.

(Befäbrcleter englischer Burgfriede.
» Kommt sie oder kommt sie nicht, die allgemeine Wehr-

pflicht in Englands Das ist die Frage aller Fragen, die
sich im«Lager unseres Hauptfeindes erhoben hat unb zur
Entscheidung drängt, so sehr das Oberhaupt der Regierung
der vereinigten Königreiche von Großbritannien und Jrland
ihr auszuweichen und immer wieder Nebenwege zu finden
sucht. Das Unterhaus kann Herr Asauith nicht für ameii
Monate nach Hause schicken, wie Herr Goremykin die»
Duma. Es ist eben erst wieder zu fröhlichem Tun zusk
sammengetreten, und die Herzen sind voll von Klagen und-
Sorgen. Auch mit Geheimsitzungen ist hier nicht mehr zu
helfen, denn die Debatte ist bereits in aller Offentlichkeit
begonnen und nimmt jeden Tag an Leidenschaftlichkeit zu.
Bis ietzt ist es noch einigermaßen gegangen mit dem Burg-
friedeni die Flitterwochen der liberal-konservativen Kog-
lition sind nun aber vorüber. England steht vor schweren
Entscheidungen.

Das Zeichen zum Sturm hat der Munitionsniinister
Lkatsd George gegeben, auf ben sich mehr und mehr die
Blicke aller sorgen- wie aller hoffnungsvollen Politiker im·
Lande richten. Seine furchtlose Entschlosseaheit gebt jeder;
auftauchenden Schwierigkeit am liebsten direkt auf dens
Leib. Das gefällt der Menge ungleich mehr als dass
Ietstreterische Umherschleichen eines Asauith, der noch
immer groß ist in ber Kunst, den Feind mit Worten
moralisch zu vernichten, zum festen Zugreifen aber nicht
den Mut hat. Llovd George hat in der Vorrede zur ge-
sammelten Ausgabe seiner Kriegsvorträge aus seinem Herzen

 

Anzeigenpreist Die flinsgespaltene Vetitieiie oder deren Raum 20 Pfg» site-Manie-
geile 40 Pfg.
Konkursen, bei gerichtlicher Einforderung der Ver äge oder bei Nichtinneisaltuiig der Zalslus ga-
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keine Mördergrube gemacht. Die allgemeine Wehrpflicht« .
ist für ihn das einzige Mittel zur Rettung des Vater-
laiides. Der Militarismus bat für ihn feine Schrecken
verloren. er will ihn auch für Enalaiid eingeführt wissen-
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uno zwar je eher desto lieber. Sofort hat sich ein anderes
liberales Mitglied des Kabinetts, Mr. Harcourt, zum Wort
gemeldet und diese Forderung auf das schärfste zurück-
gewcefen. Als das Unterhaus zusammentrat, flatterte ein
-Axlfth an das Volk« auf seinen Tisch, den etwa
breifgig seiner in Offiziersunisorm steckenden Mitglieder
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erlassen hatten, ebenso unbekümmert um ihre
Parteiangehorigkeit wie um ihr militärisches Dienst-
verhaltnis. Die Regierung ist gespalten. Die Mehr-
heit der Minister will vorläufig vom Dienstzwaiig
noch nichts wissen. Für alle Fälle hätte man zwar das
nationale Litekrutierungsregister bereit, das der Bevölke-
rung angeblich nur für Zwecke der industriellen Mobil-
niachung abverlangt worben ift. Aber zu offenen Bekeniit-"
nissen für oder wider kann man sich noch nichtauffchwingen.
Hat Goremykin sich für Monate Ruhe verschafft —
unvorbergesehene Zwischenfälle natürlich abgerechnet — so
bat Asauith wenigstens ein paar Wochen Geduld, bis
Kitchener sich eine Meinung gebildet haben werde. Abers
auch der Soldat Kitchener zieht es vorläufig vor, den;
Diplomaten zu spielen. Er stellt sich so, als ginge dass
Vekkutietungsgeschäft ganz vortrefflich, hält sich indessen?
diese und jene Hintertür offen, durch die er rechtzeitig,
falls dkr Wind sich drehen sollte, den Anschluß an die.
allgemeine Wehrpflicht erlangen könnte. 7

leud George und sein Anhang aber drängen zur-
Entscheidung und kündigen ganz offen den Bruch desj
Burgfkicdens an, Wenn das Kabinett sich nicht heute aber

morgen für die allgemeine Wehrpflicht entscheidet. Dann
will die Minderheit aus dem Ministerium ausscheiden und
unter Auflösung des Unterhauses Neuwahlen mit der Ein-
führung der Dienstpflicht als Losungswort herbeiführen.
Außer dem Munitionsminister und dem kaltgestellten
Minister Churchill sind es nur die konservativen Kabinetts-
mitglieder, die diesen Feldzug mitmachen wollen. Die
Roalition, das große Verteidigungsministerium droht also
in die Brüche zu gehen, unb das Volk selbst soll ent-
scheiden, was nun werden soll. Kein Zweifel, daß der englische
Liberalismus mit dieser Wahlperiode einer schweren Be-
lastungsprobe ausgesetzt wäre. Jn England spielen dieirifchen
Nationalisten und die Arbeiterparteien im Wahlkampf
eine ausschlaggebende Rolle, und daß diese Kreise für die
Wehrpflicht jetzt schon zu gewinnen wären, ist wohl völlig
ausgeschlossen. Hier bekommen die Herren Engländer
wieder einmal die Kehrseite der Medaille zu spüren. All-
gemeiner Dienstzwang und Militarismus waren für sies
immer untrennbare Begriffe, den Militarisnius aber
konnten sie gar nicht genug verdächtigen und herabsetzen
als das abscheulichste Erziehungs- und Regierungsfystem,
das nur germanisches Barbarentum sich widerspruchslos
gefallen lassen könne. Der freie Mann dürfe nur nach
den allein selig machenden englischen Methoden glücklich
gemacht werben. Nur zu begreiflich, wenn dieser freie
Engländer sich jetzt mit Händen und Füßen gegen eine
Pflicht sträubt, die jeder Deutsche als höchstes (Ehrenvor—
recht im Dienste für sein Vaterland gern und freudig auf
sich nimmt.

So wird Herr Llovd George auch in der Heimat gegen
eine eiserne Mauer zu kämpfen haben, die er selbst mit
seiner glühenden Beredsamkeit hat aufrichten helfen. Auf
den Schutz des Burgfriedens wird er dabei verzichten
müssen; auch das scheint ein Zwang zu sein, den ein
wahrer Engländer auf bie Dauer nicht vertragen kann.
Warten wir ab, wie dieser Streit ausgehen wirb. Vor
englischen Abarten unseres Militarismus brauchen wir in
keinem Falle besorgt zu sein-T

Der Krieg.
Mit unwiderstehlicher Wucht bringt die deutsches

foenfive bie rusfische hartnäckige Verteidigung auf ber,-
ganzenFront ins Wanken. Der Angriff au Dünaburg
und Wilna schreitet erfolgreich vorwärts. f -

Vor-Stellungen von Dünaburg erftürmt.
Siegreiches Vorgehen bei Wilna. —- Die russifche
Front zwischen Wilija und Riemen durchbrochen.
-- Der Feind an der Szczara im Weichen. —-
7900 Gefangene, 25 Maschinengewehre erbeutet.

— Russischer Rückzug im Südosten.

Großes Hauptaiiartier, 18. September.

Weftlieher Kriegsschauplaiz.
Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen zeigten,

wurden von unseren Fliegern angegriffen. Ein Zerstörer
;· wurde getroffen. — An der Front ist die Lage unverändert.
DieFranzofen versuchten vergeblich,

_ entrissene Grabenstuck zurückzugewinnen.
das ihnen bei Perthes



Dstlicher Kriegsschaiiplatz.
Heeresgrnppe des Gleiteralfelbmarfcha{[6 v. Hindenliiiriu

Feiiidliche Vorstöße bei Schlok sind abgesclilazeii;»dei
Angrisf auf Den Brückenkopf vor Düiiaburg wird fort-
gesetzt; Teile der feindlichen Vor-Stellungen sind genommen.
— Bei Wilna sind unsere Truppen in iveiterein»Vorgebeii.
—- Zwischen Wilija und Riemen wurde die runische Frout
un verschiedenen Stellen durchbrorbeni seit heu»t»e»iruls ist
der Feind im Rückzuge. —- Es wurden 26 Ostiziere· und
5380 Mann zu Gefangenen gemacht und 16 Maschinen-
gewehre erbeutet. —- Der rechte Flügel und die -, «

Heeresgrnvpe des Gencralfeldinarschalls g _
Priiiz Leopold von Bauern

haben starke Kräfte über die Szczara gebracht;
beginnt zu weichen.

Heisrcsgrnppe des Geueralfeldmarschiills n. Mai-kennte

Jn der Gegend von Telechanis, Lo»gischin»» unt ff»

östlich von Pinsk ist der Feind weiter zuruikgedrangt T i-
Beute bei der Verfolgung auf Pinsk hat sich auf 21 Oskz.»

ziere, 2500 Mann, 9 Maschinengewehre erhoht. .

Süddstlicher Kriegsschaiiplatz. ;

Vor den deutschen Truppen haben die Rusiex m
Rückzug angetreten. «

Riesenbeute in Nowogeorgiewsk und Konnt-.

Die Beute von Nowogeorgiewsk beträgt nach jetzt
abgeschlossener Zählungi

Der Feind

1640 Geschützes » » .'»,;».»»U·Y ‚J ".‚j‚_Q I b

23219 GEIPEM »T-
103 Maschinengewehre, »
160000 Schuß Artiueriemimitioir ·
7 098 000 Gewehrpatronen.

Die Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschüße ist m!
1301 geftiegen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W. T. V
i

Großer österreichischer (Erfolg.
An der karnisch-iulischen Front.

I Während die Jtaliener bisher noch nirgends einen
mehr als lokalen unD kleinen Vorteil trotz blutigster Opfer
gegen die aZöfterreirher errungen'haben, konnten diese einen
wirklich bedeutenden und für die strategische Entwickelung

Täußerst wichtigen Erfolg erringen. Aus dein k. und k.
ZKriegspresseauartier wird gemeldet:

Es gelang an der karnisch-julischen Front nach sechs-
stüiidigeni Kampfe auf vier Kilometer Front die feind-
lichen Höhenstellnngen zu nehmen. Der Findennigs

kofel und die Cima de Puartis sind seit dem 14. Sep-
tember mittags in den Händen unserer Truppen.

Diese sehr stark befestigten Stellungen waren seit
IBeginn des Feldzuges in den Hunden des Feindes.
jWährend der Feind in fortwährenden Angriffen» an »ver-
ischiedenen Teilen der Front sich immer »nur blutige Kopfe
Eholte und alle seine Angriffe stets mit schwersten Ber-
ilusten für ihn im Feuer unserer Soldaten zusammen-
sbrechen, brachte der eine Tag, an dem wir einmal un
-einer Stelle der Front zum Angriff vorgingen, sogleich
seinen vollen (Erfolg. Unsere Verluste bei diesem Kampfe
jwaren über alles (Erwarten gering. Am Nachmittag des

- s14. September versuchte der Feind nach heftiger Artillerie-
Iporbereitung aus allen Kalibern nochmals einen Angrifs
ian unsere Vrsic-Stellung. Der Angriss teilte das Schicksal
Ialler früheren; er brach unter schweren Verlusten in
unserem Feuer zusammen.

 

..

€in franzol‘il'eber ßilfskreuzer verkennt
Durch ein U-Boot vor Rhodos.

Der »Teuips« meldet, daß ein seindliches unterseeboot
in der Reede von Rhodos den französischen Hilfskrenzer
«Jndien« torpedierte und versenkte.

»Jndien« war in den Gewässern von Adalia armiert
und zum Uberwachungsdienft der türkischen Küste am
unteren Teile des Agäischen Meeres ausersehen worden.
kEr hatte eine Wasserverdrängung von 800 Tonnen. Seine
2Besatzung bestand aus 62 Offizieren unD Matrosen. Elf
zMann werden vermißt.

Die Furcht vor deutschen UsVooten.

s Die Furcht vor deutschen Unterseebooten hat die
sSchiffahrt im östlichen Mittelmeer unD im Agäischen Meer
2.faft ganz zum Stillstand gebracht. Wie hierher gemeldet
iawirD, wagen zahlreiche englische und französische Schiffe
ni i, aoni zuvera en. wer in er a evon e en res·citSi "n rss «1« d n'a Kss d
   

Gntlaint.
Roman von Moriß Lilie.

(machbare! verboten.)

Fragend schaute Erna zu ihm empor
»Dein Vater hat uns hart angelasseii«, fuhr der Baron fort,

o e
es — ist er milder gestimmt, wenn er sieht, daß sein Kind fel t
„aber es ist doch immer Dein Vater! Vielleicht —- und ich h

„ ‚ _ » » » » und unge- rlich Dar. Fur dieses Papier erhielt »er eine große
vor dem außersten Schritt »in t ziiriick eschrerkt is»t; er mu sich Summe Ge , und er verpflichtete fich, zur Ver das-Papier
dochb i»ageii», daß mir die heiße te Liebe ahi ist, ein so es pier punktlich einzulösen. Einen Teil des Ertrages er mcr, und
zu riiigei.» Darum wollen wir jetzt» zurii ehren zum
nnd Deinen Vater um Verzeihung bitten.“ »

»Willst Du das Strang?“ rief Erna auf auchzeiid.
kann noch alles gut werben. Mit dem Flu e meines

uns nicht säumen, Deinen Vorsatz auszuführen; i
eher ruhen bis ich meines Vaters Verzeihung erste t

»So it es recht, mein sußes Weibchenl'

Blick auf ihn lenkte. »
»Was ist Dir, Franz, bist Du unwohl?“ fra

» »Das nicht —»»und dock » »
mich zn Boden druckt«, versetzte er mit leise pibrierender Sti
»Jedoch ist die Zeit vorgeruckt, nnd wenn wir noch vor 

fein Geheimnis sei dann mehr zwi chen ir nnd mir.«
Eine Viertelstunde später ritten Die Neuvermählten zum

Dorfeohinans und»Erna erinnerte ihren Gatten an sein Versprechen.
»ich hatte Dir alles das,»» was ich Dir zu

unserer Trauung»»niitteilen» musseii«, begann der Baron, »
gie Fiirch»»t, Du konntest mich dann von Dir stoßen, hielt
avon a .

trage einen großen Teil» der Schuld, daß das bedeuten
mögen meines Vaters bis »auf einen kleinen R
ist». Aber ich war der Verfuhrte, mein eigener
mich dazu.

 

ch» nur wenig: ich war lei» tsinnig, lebensln tig und» gen
mein Bruder dagegen ewi senlos und zu a ein Bosen fit
at manche schlechte

Frankreich, nach ihrem ode aber wieder

 

 

 
alkenhof

‚D, Dann
» , , » Vaters be-

loben, wurde ich keine ruhige Stunde mehr haben. Darum laß
äviäl nicht
a e.“ _—

.. ‚ « , sagte der Baron
leise, aber es klang so traurig, daß die iunge Frau besorgt den

»» » » te sie angstvoll.
s iihle ich eine Last an der Seele, die

» mme.
. » »» » »Ein»bruch

Der Nacht auf dem Falkenhofe sein wollen, Durfen wir nicht länger
zogern Unterwegs sollst Du dan ersa ren, was »mich bewegt;

aber

Jch habe ein wildes, zügelloses Leben gefu tåsicg
r-

verschwundenii k
ruder verleitete

Ein »seltsames Verhängnis fiigte es, daß wir uns
um Verwechseln» ahnlich iehen. Aber unsere Charaktere Tlåichen

ig: er
» hat auf Dem Gewissen. Noch als Kind

am er, auf deren drin endes Verlangen, zu»» Verwandten nach
» uruck, und»zwar fand

er Aufnahme im Hause des Grafen von Ro eck. Und seist begann

 
agen habe. vor s

ab uebtig um

deutsche Unterseeboote gemeldet wurden.» Ebenso zogen
sich feiiidliche Kriegsschiife, die sonst zivischen dem Golf
von Saros und der anatcikolisihen Küste kreuzten, nach dem

· n Mudros urii .
opa’feu w z Paris, 10. September.

i ie anische Gesaiidtschaft in Paris deiiientiert von
neues in säusdriicklicher Weise alle Meldung-en der Preise

über das Bestehen einer Verproviantiernngsstatioii sur

deutsche Uiiterseeboote in spanischenGewaisern Der Ur-
sprung der Nachrichten sei unerklarlich.

Von Japanern gekapert.

Ein "aianisches Torpedoboot kaperte einen" Dampfer,

Der mit einir Eisen- und Holzladuiig angeblich sur Deutsch-

iaao betrachtet war. Die Ladung des Dampfers soll »in

tät-jun für die iiorivegische Regierung gekauft»ivordeii sein.

Ein däiiisches Schiff, mit 2000 Tonnen Holz beladen,

wurde gleichfalls von den Japaiiern beschlagnahmt.

Ruksiscbe Siegesliigen.
Die seit der Übernahme des Oberkonimandos durch

des-i Zareii ins Ungeheuerliche gewachsene russische Gepflogen-

heit, mit riissischen Siegen zu prunleii, erfährt in folgender

aliitteilnng aus dem österreichischen Kriegspresseauartier
eine neue wohlverdiente Abfuhr.

Der russische amtliche Kriegsberirht, der Angaben über
nie Kämpfe bei Derazno, Klewan und Wiesziiiewiro,
·.»--.;-;—.kik westlich von Tarnopol und im Raume von
Zaieszczoki enthält, in denen die Anzahl Der vom 30. August
bis 12. September gefangengenommenen Osterreicher und
Deutschen als 40 000 übersteigend angegeben wird, beniuht
sich, eine Reihe von Erfolgen fast »an der ganzen Kampf-
iront hervorzuheben. So begreiflich dieses Bestreben in
der jetzigen Lage Rußlands ist, um bei seinen Verbuiideten
und bei den Neutralen möglichst viel Eindruck zu machen,
kamt doch gegenüber den Angaben dieses Bericht-Z fest-
gestellt werben, daß· der russische Borstoß beiderseits
Klewan über Die Stubla unter den ichweriten Verlusten
der Russen ziirüskgewiesen wurde, daß die Höhen bei
Gontowa unD Ditkowce, die vorübergehend »im Besitze» des
Feindes waren, von unseren Truppgn wieDer eriilu‘mt

.wurDen unD daß die Rassen iiordwestlich »von Tariiopol
lei den von ihnen genannten Dürfern Hladki und Cebrow
am 15. September eine Niederlage erlitten und etwa
2000 Gefangen-: in unserer Hand lieben. Danach möge
die Glaubhaftigkeit der sonstigen Angaben dieses Berti-dies
beurteilt werben, von Dem namentlich Die Gefangenen-
zahlen so pjxaiitastisrh sind, daß eine Erwidernng selbst
dann nicht nötig erscheint, wenn sie sich auf die Gesamt-
froiit von Riga bis Czernowiß beziehen sollten

Wiassenftucht aus DIiiiisk." ..

Die Kopeiihageiirr »Natioiialtidende« meldet, die Be-
völkerung von Minsk sei in großer (Erregung und slüchte in
Massen. Die Bahnlsöse seien belagert, die Reiseiiden
ii-iiinte·:i gewöhnlich drei Tage auf eine Fahrkarte warten,
die Eisenbahnivagen seien iiberfüllt, so daß auch die (Lacher
besetzt seien. Die Lebensmittel in Der Stadt seien knapp,
Mehl unD Euter nur wenig vorhanden. - .
Kleine Kriegapolt.

Haaiu 19. Sept. Die deutsche Regierung hat der nieder-
läridisdsen ihr Bedauern darüber ausgesprochen daß am
2. August ein deutsches Flugzeug infolge nebligen
Wellers unabsichtlich über niederliindisches TerritoriaLs
gewässer hiiiiveggesloaen sei.

Wien, 18. Sept. Die Rassen räumten flnclitartig ihre
Stellungen an der Strvpa in Ostgalizien und gingen an
den Sereth zurück. Der Feind. der sehr hohe Verluste er-
litten hat, ließ zahlreiches Kriegsmaterial liegen.

Parla, 19. Sept. Der Bischofs-sitz von Arras ist mit
päpstlicher Ermächtigung nach Boulogne verlegt. Jn der-
Stadt Arras sollen von 27 000 nur mehr 100 Einwohner leben.j»—

London, 19.Sept. Das englische sBriieugericht erklärte-
15 Schiffsladungen mit amerikanischem Fleisch und
Speck im Werte von 23 Millionen Pfund Sterling, Die;
nach Kopenhagen bestimmt waren, als “Exile, Da sie offenbar-:
für die deutsche Regierung und die deutsche Armee bestimmt
gewesen ieien.

‘Von freunci und feind.
lAllerlei Draht- unD Korrespondenz-Meldungen.]

perkiens Neutralität ein fetzen papier-.
Genf, 19. September.

Der Pariser »Temps« berichtet nach einem in Teberan
erscheinenden Blatte, der deutsche Konsul in Kermanschach
hibe einen Aufruf anschlagen lassen, dessen Jnhalt sich
dahin zusammeiifassen lasse:

jene Zeit flotten Lebens. Jn Prog» und Wien trafen wir »aus
oft, aber seine Mittel» hielten mit seinen Ansgmchen nicht gleichen
S ritt, und so verleitete er mich, Geld zu s asfeu, gleichväl auf

‚che Weise. So wurde »ich zum Verschwender durch die ebukd
meines Bruders und endlich sogar — zuni»Fals er l“

Ein leiser Aiifschrei kam von Ernas Binnen. »
»Mein Bruder» drang in und), ein Papier mit einem entden

Namen zu unterzeichnem »er stellkte mir die Sache ganz armlos
 

pagner, bis das Geld ver'ubelt war.
langst bezahlt» aber ein» ug war es dochl

» »Eine- Unuberlegtheit Fraan sagte die iunge Frau. »Du hasts
mir nie non diesem er erzahlt.« » »» »

»» »Ich werbe den Verkehr mit ihm, seines heimtucki chen» und
has-artigen Charakters wegen“, erk ärte der Bin-sit ebrigens
fuhrt er» nicht meinen Namen sondern nennt iiiis Paul An»celot,
nach seinem Pflegevater in Frankreich lind nun Ema, ist es
klar wiichen uns.» Kannst Du» mich noch neben, kaimt Du intr
den ehltritt verzeihen der mich in den Augen der elt zum
Verbrecher stempelt.« » »

Sie legte ihren Arm auf seine Schulter und hauchte einen
Kußan seinen»»Mund: Worte hätten ihre Vergebung nicht so
herzlich auszudrnrken vermocht. » »

»Und nun sei mit »der Vergangenheit gebr en und ein
neues Leben»an Der Seite meines errlichen Wei chens Me
beginnen!“ rie der ringe Mann vergnugt aus. »Der feste ' e,
t»e»i»n »iunges, e les ei glücklich zu machen. reiste zum unum-
toßlichen Entschluß.

Es »war spät am Nachmittag als das junge » aar in der
Ferne die altersgrauen Zinnen des Fakbenhofes erlitt e. » Pkößlich
ertonte ein freudiger Au chrei neben ihnen. Ernas Diener wart
unbemerkt auf einem eitenwege aus dem Walde herausge-
ommen

»Gott sei Dank, daß ig
Moden habe l« rie er sichtli» erleichtert aus. »Seit dem fr

argen durchstre en wir» die Umg end nach
ie zu suchen. Nun ist alles gn —“

Er vollendete nicht.
Wieder wurde Hufschlag hörbar, diesmal hinter ahnte)? Zwei

r

Jetzt is»t» der Wechsel gewiß

 T

 

Mann 

 

 
schaute er Lis» » »
seiniunges eib dessen Antlitz Leicheiifarbe bedeckte

. , . » » ras en Griff ri er feinen Revolver aus der Tasche. der wilde
wir verlebten eine Reihe wuster Tage bei Spiel und Cham- ‚ER O

ältere der beiden.» »
hätte uns»gewiß eine»»Belobigung inneres gestrengen Herrn s or=
gesenten eingetragenl

auf-schlug
Sorg alt gepflegt von der alten, treuen Brigitte

esandt, um einen Arzt zu holen unD
er Ankunft und dem Zustande seiner

das guädige Fräulein malte-inne- Zimmer
eii

allen Richtungen T Gendarinen» parierteii vor dem iiingen - hre P e . »»
»Sie suid der Baron Franz von Halek?« fragte Der altere.

erzählte»man ihm auch von der nächsten
Krankheit

Wir haben geglaubt, daß Persien ein unabhängiger
und neutraler Staat sei. Es in in Der Folge aber be-
wiesen warben, daß die Ausländer diese Neutralität ge-
brochen haben. Als wir in Kermanschach ankamen, haben
Die Konsuln von Rnßland unD England die Flucht er-
griffen. Jetzt wollen sie hierher zurückkehren. Deshalb
wollen wir sie daran hiuDern; was euch angeht, so konnt
ihr neutral bleiben.

Die beiden ersten Sätze des angeblichen Aufrufs
könnten schon stimmen, iuiosern sie die Lage der» Dinge
richtig kennzeichnen mit der Erläuterung, daß» die Aus-
läiider, ioelche die Unabhängigkeit und NeutralitatPersiens
schon seit Jahren nurmehr als einen Fetzen Papier be-

hanDeln, Die Eiigländer und Riisseii sind· »Von dem

dritten Satz möchte man wünschen, daß er stimmte, der

Rest ist aber sicher eine Mischuiig von Dichtung und

s Wahrheit

Husltanclodrohungen der Eilenbahner.
London, 18.September.

Wie eine Bombe schlug die Rede des Abgeordneten

Thomas (Arbeiterpartei) ein, die er be»i» Der Beratung
der Kreditforderungen im Unterhause» anlaßlich »der aufs
neue entbrannten Aussprache uber die Wehrpflicht hielt.

Thomas ist Vorsitzender des Eifenbahnerverbandes und

sagte:
»Fast alle Gewerkschaften dieses Verbandes nahmen

die Entschließung gegen die Wehrpflicht an und teilen
obendrein dem ausführenden Ausschuß mit, daß sie im
Falle der Einführung der Wehrpflicht in Den Ausstand
treten würden. Der Gewerkschaftskongreß der dreiMillionen
Arbeiter vertritt, nahm einstimmig eine Entschließung
gegen die Wehrpflicht an. Das Geschoßgesed fonnte
nicht gegen 200 000 Arbeiter durchgefetzt werden, um wieviel
weniger die Wehrpflicht gegen drei Millionen! Wir wollen
den inneren Sinn dieser Bewegung kennenlernen. Jit
sie ein Schachzug, niii Asauith zu sturzen? »Wir»»besanden
uns oft im Gegensatz zu ihm, »aber wir sind uberzeugt,.
daß er in dieser nationalen Krisis unerseiilitb ist. ANY
wenn der Preinier wagt das Ziel ist, um was handelt es
sich Dann? Jin Namen er Mütter, die ihre Sohne, und der
Kinder, die ihre Väter verloren haben, bitte ich Sie, die
Einigkeit der Nation nicht zu spalten! Angenommen, Sie
erzwängen Neuwalslen, was Dann! Wollen Sie Soldaten
gegen Die. Miiiderheit anwenden? Unsere Aufgabe wird
es sein. den inneren Frieden zu erhalten. J»ch warne
Sie! An demselben Tage, an dem die Regierung »die
gutenrpslichteinbringh wird die industrielle Revolution»
a ·e.in.« .‚ .‚ »

» Also wenn es wirklich gelingen sollte, eine»Mehrheit.
bei» Regierung unD Unterhaus für die allgemeine Wehr-
Pslirht zu» bilden, so tritt das Gespenst des Ausstaiides
zwischen Plan und Ausführung. Und an der verwund-
barsten Stelle, im (Eifetibahiitveien,_ würde der britische
Staat zuerst getroffen. Solche Ausiichteu sind wahrhaftig
nicht roug. „‚

‚kmß‘ulgariens militärilehe Malinabnieukssstni««: ‚W W » Berlin, l9. September.

Das Berliner bulgarische Generalkonsulat gibt bekannt
daß sämtliche im Deutschen Reiche sich aufhaltendei
niaeedonischen Bulgaren im Alter von 18 bis 45 Jahren
welche im Verbande der Macedonisch-Adrianopler frei«
willigen Landivehr gedient haben, unverzüglich zu der
Regimentern zu einer dreiivörhigen Böasfeniibnng ein-
zurücken haben. Diejenigen macedonischen Bulgaren in!
Alter von 18 bis 45 Jahren, welche überhaupt nicht
Soldat gewesen sind, haben vom 17. September an zu
einer 44tägigen Ausbildung einzurückeii. Sämtliche
inacedonischen Bulgaren haben sich beim Generalkonsulat
zum Empfang der Pässe zu melden. Eine gleichlautende
Bekanntmachung wurde für OsterreichUngarn erlassen.

Verhaftung von Dumamitgliedern.
Stockholm, l9. September.

Die Mundtotmachiing der Duma scheint in Rußland
nur die Einleitung zu einem gewaltsamen Vorgehen gegen
die Volksvertretung überhaupt gewesen zn sein. Die
Unangreisbarkeit der Abgeordneten scheint aufgehoben zu
fein, man hat eine Anzahl von ihnen verhaftet. Aus
Vetersburg wird darüber nach hier gemeldet:

Der Abgeordnete Tscheidse und 17 weitere Mit-
glieder der Duma sind in ihren Quarticrcn durch die
Polizei festgenommen worden. Das Dnmagebäude und
sämtliche Bahnhöfe sind militärisch besetzt.

Tscheidse ist der Führer der russischen Sozialdemokraten
und hat in der Duma scharf gegen die Regierung ge-
sprochen. Gegen die Duma erhebt sich nun auch die
Geistlichkeit Erzbischof Seraphim von Twer erklärte auf
der Kanzel. die Diener der Kirche würden gegen die ver-

»Der bin ich, aber was wollen Sie von wir? Und vor
allem, lassen Sie die Zügel meines errdes los l“ rief Der Gefragte
erregt aus.

»Dann
Zälschiiiig«.

verhafte ich Sie im Namen des» Geietzes wegen
erklarte der Beamte, indem er die Hand auf die

ter des »Barons l e. _ »
Kreide-bleich starrte -rna auf d»ie Scene.
Der um e Mann wankte im Sattel;» wie » hilfeflehend

nach allen Seiten um. Da fiel fein Blick auf
Mit einem

»Erna, mein Weib, verzeihe mir — lebe wohl!“ kam von
seinen Sinnen, und ehe es noch jemand zu hindern vermochte.
trachte» ein Sch Bu , und blutüberstrijint stürzte er vom Pferde.

Ein Mark und Bein durchdringender, gelleiider Schrei er-
tönte ans Ernas Munde, dann sank sie ohnmächtig in Die Arme
ihres alten Dieners.

Die Gent-armen waren abgestiegen nnd kiiieteii neben dens
leblosen Körper des Selbstmärders, dessen Wunde iintersucheiid

»Hm hat Die irDifche Gerechtigkeit ein Ende«,. . , . sagte der
»Mit dein ist es _vorbei. Schade, der aiig

V. «A»—-

Ein dunkler Punkt.

Die Nacht war längst hereingebrochen, als Erna Die Augen
Sie lag in ihrem Bette, bewacht nnd mit riihreiider

iese hatte mit Mühe ihre Pflegebefohlene in ihr Zimmer
und ins Bett».eb»racht, wo sie in eine Art Betäubung verfiel.
Ein flinker Ein panner wurde sofort nach der nachiteii Stadt

err von Falkenhof von
» » » » ochter benachrichtigt. —

Schlurfeuden Ganges, wie ein Gespenst, erschien er in ihrem

,Si·e wird sich bei ihrer dummen Passion» in der Nacht
draußen herunizureiten, erkältet haben“, sagte er in gleichgiltigem

one. . . .. .
Ohne» sich weiter um seine»»Tochter zi»i» bekunimern, verließ

er das Zimmer, um zu seinen Biichern ziiiuckznkehren.
Der Arzt nahm eine genaue Untersnchim vor, nnd hierbei

eranlassiiiig ihrer



cateritchen Umstürzler» kämpfen selbst bis zum älliärthrertob.
Die Bevölkerung ist uberall erregt und sieht mit Bangen
der Entwicklung der inneren Lage entgegen.

Schwindendea Vertrauen.
Rotterdam, 19. September.

.. Jn England schwindet das Vertrauen sowohl aus die
fruher bis· in den Himmel gehobene Mammutgewalt der
Russen wie auf die eigene Kraft immer mehr. Einige
Zeitungsstuiimen sind dafür bezeichnend:

.. ,,Dailv Mail« schreibt in einem Leitartikel: Die
nachsten Tage werden lehren, ob Fisitcheiier mit der Ansicht
recht hatte, daß die Deutschen ihr Pulver in Rußland ver-
schoiseii haben, oder ob Llovd George mit seiner erniteren
Auffassung der Lage recht hatte. Das Blatt betont, daß
die Lage in Russland nicht mit 1812 vergleichbar sei. Die
systematische und freiwillige Zerstörung großer volkreicher
Städte sei 1812 nicht vorgekommen. Ebensowenig treffe
der Vergleich für die Ausrustung und die Verkehrsinittel
der deuttchen Arnieen zu.

,,Morning Past« sagt: Nach der Schlacht an der
Marne sollte der Krieg bald beendet sein. Als die Russen
die Karoathen erreichten, sollte Ruszland den Krieg
beenden. Als die Russen zum Nuckzug gezwungen warben,
wurbe ber Ruckzug in einer Weise geschildert, die selbst für
ein siegreiches Vorrucken ubertriebenes Lob gewesen wäre.
Als die Verbüiideten an den Dardanellen die fürchterlichen
Verluste erlitten, sagte Churchill, sie ständen nur wenige
Meilen vor dem Siege.
Das «tlingt alles nicht mehr nach Siegesgewißheit,

ebensowenig der angitliche Schrei nach der allgemeinen
Wehrpflicht, also nach dem gleichen Militarismus, gegen
den manangeblich ins Feld zog. Jetzt drohen über dieser
Frage Ministerium und innere Ruhe in die Brüche zu gehen.

, . Serbifcbe friedensl‘elml’u cht,
Bürich, 19. September.

Jn einem Privatbrief des Hauptredaktenrs Dnschou
Popowitsch, des serbischen iozialdemokratischen Partei-
vrgaii7-, heißt est » _

Dieser Krieg hat Serbien ruiniert. Unter Land ist
·verivüstet. Die Bevölkerung ist in ihrer ganzen besseren
Hälfte vernichtet. Zu den Kriegsverlusten kamen die
die Opfer der Epideniieii, welche infolge der herrschenden
administisativen Desorganisation, der bureaukratischen
Jndolenz und d:r Korruption ungeheuer sind. Das
Beste und We: illste Serbiens ist nicht mehr. Groß-
serbieii wird o.,ne Serbien fein, unb damit erledigt
sich das ganze gefährliche Schlagwort" vom größeren

Serbien. Das Land ist völlig erschopr das Volk
in verziveifelter Stimmung. Friedensselmsucht herrscht
allenthalben. Als Lapzewitsch der Stil-titschan
für den Frieden und die Föderaison der Baikanstaateii
eintrat, schwieg das ganze Parlament. — Sozialdemokraten
und bürgerliche Parteien sind nach den weiteren Dar-
legungen einig in den Ruf nach Frieden—

Letzte Nachrichten.
.rvb. Großes Hanptquartier, 19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.

in die Be«e ung unserer neuen Stellung ohne Storung
gurgh den Gleåzner von statten. DFT aus bßitauen mguruch
weicheiie Feind wird von den dort ifnmjxten eutfcher rmeen
vorbringenben k u. k. Streitkräfteii um, 019L ”ff t b'

Jtalienischer Kriegsschauplatz. Geste.m ero nee "e
italienische schivere Artillerie neuerdings ein haftbar? Feuer
gegen unsere Werke auf den Hochflächen von 11819391911“)
und Lafraun. Jni übrigen ist die Lage im Tiroler unb
Kärntner Grenzgebiet unverändert Der gegen den Ratsm
von Flitsch angesetzte Angriff, der bem Feind im Talbecken s
allein über tausend Mann kostete, istgescheitert Heute früh
waren die vordersten Gräben bereits von den Italienern
verlassen. Jm Bisse-Gebiete versuchte der Gegner unter dein
Schutze des Abendnebels eine unsere Vorstellungen zu über-
fallen. Diese Unternehmung fcheiterte vollständig. Gegen
Mitternacht sprengten unsere Truppen die dort von den t
Jtalienern errichtete Mauer aus Sandsäcken samt den da- -
hinter befindlichen Feinden in die Ruft. Im Sinnen-l
abschnitt der Karsthochfläche van Doberdo wurde die ver-
gangene Nacht zur Sprengung feinblicher Sappen ausgenützt

Der Stellvertreter des Chefs des Geiieralstabes

v o n H ö f e r , Feldiiiarshhliilleutnant.

Aus dein Osten
III. Stockholm, 20. September. Nach Peters-

burger Berichten ist die Abgabe des Oberbefehls über das
russische Heer durch den Zaren an General Rußki als bevor-
stehend anzusehen. Die Petersburger Presse bereitet darauf
vor, daß die Anwesenheit des Zaren am Sitz der Regierung
sich politisch notwendig mache.

TU. Berlin, 20. September. Nach einer der
Berliner Morgenpost zugegangenen Privatnachricht geht in
Petersburger Hofkreisen das Gerücht, daß Großfürst Nikolaus

’ bis auf weiteres Tiflis nicht verlassen dürfe. Es würde
sich also um eiue regelrechte Verbannung handeln.

wh. Berlin, 19. September. Aus dem Großen
Hauptquartier wird geschrieben: Die Morning Post vom
11. September bringt in einem Eigentelegramm aus Peters-
burg die Nachricht, daß in den sechstägigen Kämpfen an
der Sereth-Liiiie ein ganzes Armeekorps vernichtet sei. Ein
deutsches Armeekorps von zwei Dioisionen habe die Russen
mit den wertvollsten Trophäen und der größten Zahl von
Gefangeneks USTJorgt Eine dieser Dioisionen sei bei Tar-
nopel Vekkiichtet warben. Von den sechszehn schweren Ge-
schxlkjjn eines deutschen Korps seien vierzehn in russischen
FLanden Diese lügenhaften Behauptungen über deutsche
Truppen können sich nur auf die Schlacht bei Tarnopel am
7. September beziehen, deren irrtümliche Darstellung in dem
Bericht der russischen Heeresleitung vom 8. September
bereits im deutschen amtlichen Tagesbericht vom 8. September
widerrufen worden ist. Die rufsische Heeresleitung selbst
hält nach ihrer gewundenen Erklärung im amtlichen Bericht
vom 11. September ihre Angaben vom 8. September nicht
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bie englisch-französischen Operationen von der Seite des
Bosporns unterstußen. Die Meereiige der Dai«
danellen und Konstantiiiopel kommen unter die-
Herrschast Rußlaiids. Die Vertragsniächte verpflichte:
sich zu»r strengsten Geheimhaltung des Inhalts des Vertrag-«
gegenuber den Balkanstaateir Das Versprechen, Riißlaisstk
die Dardanellen »und Konstantinopel zu geben, erregt hici
ebensoviel Entrustung, wie die angeordnete Geheiin
haltung die man direkt als eine Maßregel zur Täiischi::s -
uiisd lttibervorteilung der Interessen der Balkanstaatn
an ie) . -
’——0W Q“. -‚_

"3:5 Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus e' «
Stiiaisfeiretar Lansing mit, daß die Note an Engtlalirk ·-
bereit liegt-H Wie »verlautet, ivurde mit der Versenduns
gewartet, fontnge die deutsche Antwort wegen des unter
seebootkrieges au‘ßftanb. »Die Vereinigteii Staaten ballt-.-
daran fest, daß die Pflicht der Beweisführung bei dek-
Beichlagnahme von Ladungen auf Englands Seite ruh--
und nicht bei den amerikanischen Eigentümern unr-

« Amerika;

Versendern.

·-.·-- - --

Bus Ins und Hueland.
Amsterdam, 18. Sept. Reuter meldet ausWashingtonr

Als der amerikanische Botschafter in Wien die Note akus-

händigte, die Duinbas Abberufung beantragte, antwor.ete

bie österreichische Regierunm daß sie Dumba zur Besprechung
ber Angelegenheit zuruckberufen werde. . .

Amsterdam, 18. Sept. Reuter erfährt, daß die englische
Regierung bereit sei, ihre Zustimmung zur Ausfuhr von

Amerika nach Schweden fur eine Anzahl von Waren-

gattuiigeii zu geben, deren Ausfubr sowohl _von_ England

wie von Schweden verboten ist, wenn die schwedische
Regierung ihrerseits die {Durchfuhr gewisser Guter und.

Rußlaiid gestattet. « .

Konstantiiiopel, 19. Senf." Jn Bulgcirien hat die streng-

Zollkontrolle nach der Turkei aufgeaort. bienJietfenben
empfinden kaum noch die Grenzsperre Auch Rumanien zeig.

sich bei der Geväckrevisivn freundlicher gennnt. o

Paris-, 18. Sept. Das »Echo de Paris« meldet ans-

Athen: Die Reservisten der· Jahresklassen 188b, 1887 und

1888 sind auf den 1. Oktober einberufen warben. » «

Paris, 18. Sept. Nach dem ,,Teinps« wird Villaim der

Mörder non Jaures, in ber am 16. November in Paris

beginiieiideii Schwurgerichtsperiode abgeurteiltwerdem »

Paris- 18. Sept. Nach einer c;"’uceldiing des »Temps«
aus Lüftle hat die Rengintig infolge der wiederholten

Unrule eine schilt-se Überwachung berßrenaen nn-
gEOTDIMT i111“. mit vollständigen Ausweispapiereu versehenen
Pcssoneii ist es gestattet, nach Portugal zu reiten. _ 1%};

« rauben, 18. Sept. dWie die „Ihnegä’ä{1395517321131
« ite die Bun esregieriiiig an. a» i i» « e

Isilfeetiheze Zion 25 Millionen Pfund Sterling aufnehme-«

malte. « « Q .

London, 18. Sept. Ein neuer Ausstand ist im Kohlen-

revier von Südwales ausgebrochen Tausend Mann legsisn .

wegen eines Streites über die Bezahlung der Uberstun en

die Arbeit nieder. .

London. 18. Sept.d läiierizieltduåilgen zufolåel hat der
or von Lon vii ans „8e er- urg ein e e»gr·aniu-

Fieirdcjtnethduntersiüizuiig erhalten, da fur sechs Millionen

Fkiiishtlinge gesorgt werden ninsse.

Sofia, 18. Sept. Das Blatt ,,Preporetz, das einen Anf.
mehr aufrecht und gibt deren Unrichtigleit im amtlichen ruf an bas bulgariicbe Volk brachte. worin gegen bie deutsch-

Südöstlich hört Brah» (an der Summe) gelang eine
. .. - . . Bericht vom 18. September mit bemerkenswerter Offenheit . lstsk b Regierung pwtemert warne, ist kon-

ausgebebnie Sprengung lt“ sind fgtrmftfis deisnffteimeauckzzeg zu. Gegenüber der Nachricht der Morning Post sei noch- srjesllzlsstbknskoalus unelfestiininte Zeit verboten wdordenh Eis-ei
ngluggiteandiedcznrmsgsnwkreälebelyche blutige gierlufqte. (Es mals ausdrücklich festgestellt, daß die deutschen Truppen bei Verfasser des Ausruf-In Professek grüßen” WUk e Ver a «

Tarnopol unter feindlichem Druck keinen Schritt zurückgegangen
sind, keinerlei Trophäen, kein Maschinengewehr, kein Ge-
schütz verloren, dagegen alle Angriffe der Russen blutig ab-
wiesen. Die Verluste der beiden in der englischen Meldung
erwähnten deutschen Dioisionen betrugen am 7. September: -
1 Offizier, 65 Mann tot, 3 Offiziere, 295 Mann verwundet,
32 Mann vermißt. So bedauerlich diese Verluste an sich

« wann, 18. Sept. Jn ‚informierten Kreisen»wird

erzäljioländxie seisteinatisxkle Kriegsbetze finde an hochste-

Stelle entschiedene Mißbilliguiig. Die Ablehung des Grun-

fiirsteii und die Diiinavertagung werden in diesem Sinne

komnientiert. Auch das (Eintreffen Raiputins im Heim-z-

auartier wird auf wachsende Friedensluit »gedeiiter.

Netviiork, 18. Sept. Die Zwischenng betreffe?" im:

mentaler „äefverian“ unb «Oi«duna werden« gis beiae en ..

vourben einige Gefangene gemacht.

Hart westlich der Argonnen wurden feindliche schan-

zende Abteilungen durch Artilleriefeuer unter schweren Ver-

lusten versprengt. Das lebhafte Artilleriefeuer dauertan

einem großen Teile der Front an.

Oestlicher Kriegsschauplatz. . "i ‘t jetzt Unm WO« » —
- · s .. . av' gehen. Aisszs haau . „mm. suail ab, Der die

«- ru e bes General elbmar alls fmb, so» kann man sie doch nicht als ubertrieben hoch an: „6.. ‚ » - . “d:Heeresgvizpn binbenbtfrg. sch schen fur eine Schlacht, ber m Siuffen selbst entscheidende F, ngizigwung per ganzen unterieebootfrage in si

c

Der umfassende Angrisk
von (Eichhorn gegen Wilna hat

der Armee des Generalobersten Bedeutung beilege .
zu vollem Erfolge geführt.
d v

Unser linker Flügel erreichte Molvdrtzno, Smng und
 _ ‚...____.........- Lokales und rovi ’li .

__ .. _Politil‘cbe RundI‘cbau. p "21€ es

 

 

. » . w _ . « » «-PZJ»«« «««-«·-·i·i««;«» Merkblatt für den 21. September.
Wornfanh Versuche des Feindes, mit eiligst zusammenge- I ”w Deutrcbes Reich. » ·t,H-jz:z;377;;YJ-L;I;’:ssz» Sonnenaufgang _ 5‘: Monduntergang 308 V.
rafften starken Kraften unsere Linien in Richtung au Mi- ....‚ ‚ - -— Sonnenuntergang _ 6°- Mondaufgang ists N.
chalischki zu durchbrechen, scheiterten völlig. Durch die unss "' Gegen das spekulathe warmen von Bcdsiksss «Vorn Wertkrieg 1914.

Glänzender Erfolg der deutschen Kriegsanleihe: 4%, Mil-
liarden gezeichnet. — Jn er Bucht von Daressalam wird
der kleine englische Kreuzer »Pegasus« vom deutschen kleinen:

artikeln « für unsere Soldaten wendet sich das vreußische
Kriegsmimsterium Es versendet folgende Mitteilung-
Jn Tagesblattern und Zeitschriften sind vielfach Anzeigen

aufhaltfam vorschreitende Umfassungsbewegung und den
gleichzeitigen scharfen Angriff der Armee der Generale von
Schals unb von Gallwitz gegen die Front des Feindes ist
der Gegner seit gestern zum eiligen Rückzuge auf der ganzen
Front gezwungen; das stark befestigte Wilna fiel in unsere
Hände. Der Gegner wird-· auf ber ganzen Linie verfolgt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leop old von Bayern.

Auch hier wird der zurückgehende Feind verfolgt. Die
Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadowicze—·Derewnoje.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Nördlich von Pinsk ist die Wyslicza erreicht.
der Stadt ist der Struman überschritten.

Südöftlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert
Jm englischen Unterhause hat nach Zeitungsmeldungen

der Marineminister Balfour behauptet, London sei, wie
jedermann wisse und wie auch die Deutschen wüßten, ein
unbefestigter Ort, der nach den Regeln des zivilisierten
Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt fein follte. Da es
dem Minister unmöglich verborgen fein kann, daß London
durch eine große Anzahl ständiger Befestigungswerke und
eine noch größere Zahl von Feldwerken befestigt ist, handelt
es sich hier um eine bewußt falsche Darstellung Der Mi-
nister hat außerdem anzuführen vergessen, daß die deutschen
Luftfahrzeuge bei ihrem Erscheinen über London stets zuerst
von englischer Seite beschossen worden sind. Auch erwähnt
er nicht die für die Beurteilung der Sachlage recht wichtige
Tatsache der fortgesetzten Angriffe durch Flugzeuge der
Verbündeten auf offene unb weit außerhalb des Operations-
gebiets gelegene beutfche Ortschaften, ja sogar auch aufharms
lose Reisende in fISerfonengnigen, bie natürlich außerstande
sind, sich zu mehren.

Südlich

Oberste Heeresleltung.

Desterreiihisiher Iagesiericht.
wh. Wien, 19. September. Russischer Kriegsschaa-

platz. In Ostgalizien verlief ber gestrige Tag ruhig. Gegen-
über unserer Linie an der kaa entwickelte der Feind
stärkere Artillerietätigkeit Jm wolhynischen Festungsgebiet

erschienen, in denen persönliche Bedarfsartikel für unsere
Truppen im Felde unter Bezeichnungen wie: »Armee-
Uhren“, »Armee-Hosenträger«, ,,Armee-Taschenlampen« usw.
angeboten werben. Durch die Bezeichnung »Armee« wollte
man offenbar den Eindruck erwecken, daß die angebotenen
Gegenstande für die Benutzung bei der Truppe besonders
geeignet feiert, unb daß ihre Anschasfung deshalb sogar
von ber Heeresverwaltung als vorteilhaft angesehen und
empfohlen würde. Dies trifft keineswegs zu: die Heeres-
verwaltung steht allen diesen Erzeugnissen völlig fern.

Italiens

x Für den schlechten Stand der Staatsfinauzen
sprechen eine Reihe von neuen Maßregeln der Regierung.
Als Vorsorge für außerordentliche Erfordernisse des
Schatzamtes verfügt ein königliches Dekret eine Reihe
Maßnahmen. Sie betreffen eine Steuer für Aussuhrs
bewilligungen, Erhöhung der Ansätze für den Verkauf von
Tabak, eine Steuer für den Verkauf von Mineralölen
außer Petroleimi, Reform der Gesetzgebung über den
Aikohol und besondere Maßnahmen für Sardinien-. Um-
gestaltung der Biersteuern, und Zuschlagsteuer fur die
Fabrikation von Zucker. Zum Kriegführen gehört Geld,
und daran mangelt es in Italien, zumal die reichen Privat-
leute sich iveigern, ihr Vermögen für Kriegszwecke anzu-
greifen.

Bulgarien.

x Nach den Berichten der Zeitungen ist ietzt der von
der Entente am 22. Dezember-1914 geschlossene Geheim-
vertrag über die Dardanellen bekanntgeworden. Er ent-
hält folgende Bestimmungen: England und Frankreich ver-
pflichten sich, ihre äußersten Kräfte anzustrengen, um sich
der Meerengen zu bemächtigen und den Weg zur Er-
oberuna von Konstantiiiovel freizuinachen. Rußland wird
—
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Kreuzer »Königsberg« in Grund geschossen. — Das en li esU-Bovt ,,A»B 1« esun«ken. -— Die Höhen von Eraonelgle sgik
Reims gesturmt, ethenv erobert, das 8. französische Armee-«
korvs auf ber Cöte Lorraine zurückgeworfen, ein Aus s
Verdun abgeschlagen. falI au

1452 Jtalienischer Reformator Gtrolamo Savonarola geb. —-
1558 Kaiser Karl V. im Kloster San Juste in Spanien gest. —
1832 Englischer Dichter Walter Scott gest. — 1860 Philosoph
26%?“'bSchargenhaueägogeft5b d; låziwd Sllsialeer Sascha (Alexander)
_nei er ge. —- 5 i er u o aumba et. —- 1909

Dichter Georg Scherer gest-. d) g f

* Befördert zum Viszeldussbel wurde der Oberjäger
Herr Otto Rach, im 21. Reserve-Jäger-Bataillon.

»Hm and eggs« auf ber Schnabpr Wie kürz-
lich gemeldet, steht immer noch auf ber Speisenkarte der
Koppenwirtschaft statt »Schinken und Eier« das englische
„.gam and eggs“. Dem Pächter der Koppenbaude ist nun
aus Hamburg, wie die ,,Hamburger Neuesten Nachrichten«
mitteilen, eine Karte folgenden Inhalts zugegangen:

Was muß ich hören, edler Rex
Der Riesenbergel ——— »Ham and eggs«
Verunziern Deine Speisenkarte?
Schwer greift mich an dies Wort, das harte:
Stolz weht auf der Schneekopp-Warte
Deutschlands und Oesterreichs Standarte,
Und dabei fchreibft Du ,,Ham and eggs l?“
Pfui! Schleuiiigst fort mit diesem Klecls,
Dem eilen, auf ber Speifeiarte
Der Wirtschaft auf ber KoppensWarte

* Doppelrethiiimg von Militärdienstzeit im Stiege.
Allgemein ist die Ansicht verbreitet, im Kriege wurde» jede
Militärdienstzeit doppelt gerechnet. Diese Ansicht ist irrtümlich
und führt zu Enttäuschungen. Deshalb wird es angebracht
fein, daß man sich an ber Hand. der Bestimmungen einmal

klar mache, wie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen. Der
Rechnungsrat Adam im Preußischen Kriegsministerium,
einer der besten Kenner des Militärverforgungswesens, sagt
in feinem, im Verlage der Kanieradschaft, Berlin W. 35 er-
schienenen ..Handbuch des Militärversorgungsrechts«: Für  jeden Krieg, an welchem ein Offizier, Unteroffizier oder



Gemeiner im Neichsheere, in der Kaiserlichen Marine oder
ei den Kaiserlichen Schutztruppen teilgenommen hat, wird
u der wirklichen Dauer der Dienstzeit ein Jahr (Kriegsjahr)
7tinzugerechnet; jedoch ist für mehrere in ein Kalenderjaljr
lallende Kriege die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zu-
lässig. Gleichartige Bestimmungen gelten auch für die Reichs-
beamten und die Preiiszischen Staatsbeamten.

ist, unter welchen Voraussetzungen bei Kriegen von längerer
Dauer mehrere Kriegsjahre anzurechnen sind und ob den-
jenigen Offiezieren, Unteroffizieren oder Gemeinen Kriegs-
jahre anzurechnen sind, welche auf Befehl einein Kriege
ausländischer Truppen beigewohnt haben; ferner welche
inilitärische Unternehmung als ein Krieg im Sinne dieses
Gesetzes anzusehen und welche Zeit als Kriegszeit anrechnen
ist, wenn keine Mobilinachiing oder Demobilmachung statt·
gefunden hat Für den jetzigen Krieg ist ein solche Bestimmung
noch nicht ergangen. Mithin können zurzeit weder bei der
Festsetzung von Pensionen noch bei der Feststellung von
Hinterbliebenengebührnissen besondere Kriegsjahre berücksichtigt
werben. Eine Umrechnung der Ge;:ühriiisse nach Erlaß
einer solchen Bestimmung findet ohne besonderen Antrag
von Amtswegen statt. Von der Anrechnung als Dienstzeit
ist die Zeit einer Freiheitsstrafe von mindestens einjähriger
Dauer sowie die Zeit einer Kriegsgefangenschaft ausgeschlossen
Unter besonderen Umständen kann die Zeit der Freiheits-
strafen mit Genehmigung des Kaisers angerechnet werden.

D Der Feldpatctdieiift. über den Feldvaketdienst herrschen
in Der Offentlichkeit noch vielfache llnt‘lnrheiten. Bei der
Verfenduiig von Paketen an mobile Truiiiien handelt es sieh
unt eine iiiilitärisclse Einrichtung. Die Beteiligung der Pon-
verwaltung beschränkt sich Darauf, Die Pakete einzunehmen
und den in der Heiifiat befindlichen Militäi«-Paketdepots
auszuhändigen. Die bei den heimifchen Postanstalten aris-
gelieferten Pakete dürfen bis 10 Kilograinm schiver fein.
Das SBorto beträgt 5 Pfennig für Das Kildgraiiiiii, min-
destens jedoch 25 Pfennig. Größere Güter im Gewicht über
1»0·bis 50 Kilvgramm sind bei oen «Eifenbahii-Eilgut- und
Güterabfertigungen aiifzuliefern; dabei linD Die Frachtkosten
inebft 25 Pfennig Rollgeld) im voraus zu entrichten. Mit
der Weiterleitiiiig der Pakete von den Militär-Paketdepots
nach dem Felde und der Zustelluug an die Triiupen hat die
Post nichts zu tun, dies liegt vielmehr in den Händen der
Heeresverwaltung Hiernach ist es unrichtig, für das Aus-
bleiben Der an Heeresangehörige im Felde abgesandten
Pakete bis 10 Kilogramin die Postverwaltung verantwort-
lich zu machen. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung
der Pakete in Feindeslaud, namentlich wenn iiiilitärisciie
Operationen stattfinden. Außer den Feldpaleten an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garnisonen des Deutschen Reiches in Betracht. Diese sind
— mit Ausnahme gewisser Standorte im Elsaß, namentlich
im Ober-Elsaß —- jederzeit zugelassen und unterliegen den
Vorschriften und Taren des Friedensdienstes. Nähere Aus-
kunft erteilen die Postanslalten. Vom Felde nach der Heimat
werden Sendungen durch die Post nur bis zum Gewichte
von 250 Gramm befördert. Ein Ubergewicht bis zu 25 Gramin
soll jedoch gestattet fein. Schwerere Seiidungen sind von
den Heeresangehörigen nicht bei derPost, sondern bei ihrem
T»ruppenteil einzuliefern. Die Post erhebt für diese Be-
forderung -—- ohne Rücksicht auf die Entfernung —- bis
5 Kilvgranim 25 Pfennig, für jedes weitere Kilogramm
5 Pfennig mehr. Ein Paket vom Feldheer nach der Heimat
im Gewicht von 7 Kilvgramin würde demnach 35 Pfennig
tollen. Dazu kämen u. a. noch die Bestellgebühren für das
sAbtragen der Sendung durch den Paketbesteller.

D Souueiibluinenkerue und Lindcnfriichtc. Um beide bat
lsich in Friedenszeiten niemand groß gekümmert: die Kinder
naschteii an den süßen Früchten, und das übrige diente den
Vögeln als Futter. Dieses Jahr werden sowohl Sonnen-
blurnenkerne als auch Lindennüßchen für die menschliche
Ernährung zur» «lgewinnung nutzbringend verwertet, Eine
große Sammeltatigkeit xvird überall im deutschen Vaterlande
einsetzen, um den Olinuhlen genügend Vorräte zuführen zu
können. An die Garten- und Grundbesitzer ergeht nun die
Bitte, dafür zu sorgen, daß das Eitisainmeln zur gegebenen
Zeit restlos erfolgt. Die Sontienblumen werden abgeschnitten.
sobald die Kerne reifen; aber nicht damit so lange warten.
bis diese ausfallen! Die Sonnenblumenköpfe werden dann
noch eine Zeit lang trocken und lustig aufgehängt, damit sie
nicht schiiiimeln. Denke niemand, auf meine paar Pflanzen
kommt es nicht an. Jm Gegenteil, jede noch so kleine
Menge zählt mit, und mancher wird staunen, wieviel allein
in einer Gartenkolonie zusammengebracht werden kann.
Wer vielleicht noch aus Rücksicht für sein Geflügel mit seiner
Ernte zurückhalten möchte, Der bedenke, daß er der Allgemein-
lieit und sieh selbst einen größeren Dienst leistet, wenn er die
Kerne an die Olmuhlen verkauft. Mit den Preßrückständen, den
sogenannten Olkuchen kgnn er seine Tiere immer noch füttern-
Die Ernte der Lindennußchen beginnt erst im Oktober und
besteht meist nur in dein sorgfältigen Auflesen der herab:
fallenden Früchte. Wer seine Lindenbaume regelrecht ab-
ernten will, kann sich damit eine kleine Nebeneinnahme
perschaffem Getrocknete Sonnenblumensamen werden von
jeder Bahnstatidn der preußisch-hessischen und der elsaß-
lothringischen Bahnen abgenommen, ‚unD zwar zum Preise
von 0,40 Mark sur das Pfund. Die Eisenbahnverwaltungen
zder anderen Bundesstaaten werden diesem Beispiel aller
Wahrscheinlichkeit nach folgen. Größere Mengen Linden-
samen sind dein »Kriegsausschuß für«tierische und pflanzliche
Ole und Fette«, Berlin W., Kanonierstraße 29, anzubieten

n‘a—

oder zu kalken.

Warmbriinn, den 15. September 1915.

Der Gemeindevorstand
Heugebauer.

Der Kaiser«
bestimmt, wer als Teilnehnier an einem Kriege anzusehen
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es c . - z -e . itsitttniagis sung
Die (Eigentümer, Pächter und Nutzungsberechtigten von Obstbäunien

werden Darauf hingewiesen, daß es sich dringend empfiehlt, Die Obst-
bäume zum Schutze gegen Raupenfraß alljährlich gegen Mitte Oktober
mit Leimringen zu versehen und die Bäume, soweit die Rinde nicht
mehr glatt ist, vor Eintritt des Winters mit der Baumscharre abzuputzen
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Bus dem Gerichte-lagst ‘
g Das gefalsnjtc chtnngsluserah Von der Strafkammer

in Tubingen wurde eine dortige verheiratete Frau wegen
erschwerter Privatiirkundenfälscbiiug iitid öffentlicher Be-
leidigung, begangen durch die Presse, zu einer Gefängnis-
strase von zwei Monaten verurteilt. Die Angeklagte hatte
in einer TubiiigerZeitiing auf den Namen einer älteren
dortigen Frau -—- Die Anzetge selbst erschien unter Chisfre—
ein Jnserat des Inhalts erlassen: »Jiinge l« _ n'ibiche Frau
bittet um ein Darlehn von 400 Mark. Die Zinsen werben
vorausbeaahlt.“

§ zulegen Majestätsbeleidiiiiiug hatte lieb die in Berlin
wohnhaste verehelichte Hedinger vor der Strafkaiiiiiier in
Mulhausen i. Els. zu verantworten. Frau H» die durch
Berheiratung sich im Besitze der schiiteizerischen Staats-«
aiigehvrigteit befindet und in Aachen geboren ist, hielt sich
im Marz D. Js. eine Zeitlang in Mülhausen auf. Während
ihres dortigen Aufenthalts gab sie gelegentlich mit einigen
Riedisheimer Frauen uher ihre Reise von Berlin nach
Mülhciusen und uber dieBerhältnisse in Berlin mit gehässigen
Worten ihrer deutschfeiiidlicheu Gesinnung Ausdruck und
stieß in gemeinen Ausdrücken, in Der Absicht der Ehr-
verletzung, bo»swillig und mit liberlegung Beleidigungen
gegen den Kaiser aus. Das Gericht erkannte gegen sie auf
eine Gefangnisstrase von sechs Monaten und ordiiete wegen
Fluchtverdachts ihre sofortige Berhaftung an.

§ Riisfische Räuber nnd deutsche Sittiche. Bot Dem Stand-
gericht in Tilsit erschienen die russischen Ziviluersoneu Franz
siiirschies Anton SBulchies, Peter Raums Joiias Kasp·eroivib,
Johann Satrescheivski und Joseph Sablonski, die nach
riissischer Art in diesem Jahre teilweise einzelri,»teilweise
genieinschaftlich als Räuber umherzogen, bekleidet mit Papier-
helmeii, und die zurückgebliebenen Bewohnen unter An-
drohung von Gewalt und durch Bedrvhung mit geladenen
Waffen und mit Stöcken in Schrecken legten. Kiirschies und
Romas hatten Waffen und S„Patronen. So ausgerustet zogen
die Räuber von Gehöft zu (.5)ehöft, schlugen die Bewohner
mit Stöcken, würgten sie, legten ihnen den Strick um den
Hals und ließen dann die Bedauernsriierten so lange hängen-:

. Aus diese
Weise erhielten die Räuber über 500 RubeL Unsereii Feld-·
bis sie ihnen sagten, wo sich das Geld befand.

grauen gelang es, die Räuber festzunehnien. Das Gericht
verurteilte Kiirschies und Romas zu 13 bzw. 15 Jahren
Zucbthaus und zum Tode und die ubrigen 4 Angeklagten
zu je 11 Jahren Zuchthaus.

 

Wassersturz-zeuge.
Die in der Bucht von Riga liegenden

russischeii Kainiifschifse und die dortigen
/ riissischen Werften wurden vor einigen

Tagen von deutschen Wasserflugzeugetl
erfolgreich angegriffen.

Während unsere Flisgzeuge oon ihrem Heimathafen
abfliegeu -..iid dorthin wieder zurückkehren, wobei sie, wie
die wiederholten Falsrten nach England beivriteir »gauz

gewaltige Strecken zurücklegen, wagen es die Eiiglaiider

heute noch nicht, ihren Wasserflugzeugeii solche bedeutenden

Leistungen zuzutrauerr sondern sie bedienen »sich der
Flugzeugmutterscbisse, die die Aufgalie»habeii, die Flug-
zenge möglichst nahe an die Operatiousbasis heraiiziibriiigeii.

Die Flugzeuginutterschiffe sind zuerst in Amerika

gebaut und in Anwendung gefommen. Der Arnerikaner
Herr Curtis hatte gezeigt, daß es möglich sei, bei nicht zu
stiirmischein Wetter von Deck eines Schiffes mit einem Flug-

zeiig abziifliegen nnD er baute infolgedessen »die ersten Flug-

zeugniutterschiffe. Das Derk eines gewöhnlichen Danwfers
wurde in der Weise umgebaut, daß von der Mitte des Schiffes
bis hinten zum Heck sich eine große Breite aus festen Ballen
gefiigten Schieneit erstreckte, die schrag zum Wasser-
spiegel nach Heck zu geneigt war. Bon dieser schragen

Schiene rollte das Wasserflugzeug in die See, um sich dann
mit der Kraft feiner Proiieller über dem Waiser zu er-
heben. Dieser ähnelt iviirde sehr gut erreicht- aber es
gelang troß aller Bemühungen nicht, eine Borrichtuiig zu

finden, die es ermöglichte, daß das abgeflogene Flugzeug
nun auch wieder selbsttätig an Bord desMuttersclsifjes
zurückkehren formte. Es war nicht nioglich, auf einein
Schiffe eine Auslaufbahn zu schaffen, die lang genug war,
um das landende FlifigzeUEL das doch mit großter Schnellig-

keit lerankommt, au zunesmen. .

Die Engländer bauten auch Flugzeugmutterschiffe,
aber nach einem anderen Prinzip. Bei ihren Bauten

dient das Schiff nicht zum Ablauf des Flugzeugs sondern
nur dazu. eine oder mehrere Flugmaschinen aufzunehmen

und über See zu transportieren. Die Schiffe sind außer-
dem mit Werkstätten versehen, so daß jede Reparatur des

Fluazeugs, togar das Auswechseln von Tragflachen nor-

genominen werden kann. Ebenso konuen neue Motore
eingesetzt werden. kurzuin, jede technische Arbeit kann von
geichulten Kräften geleistet werden. Die Flugzeuge sind,
ähnlich wie auf dein Flugplaiz, aufDeck in großen hellen-
artigen Schuppen untergebracht, in denen sie gegen Wind

und Wetter, wie gegen Sieht des Feindes geschützt stehen.
Bei einem beabsichtigten Angriff fahren die Mutter-

schiffe mit ihren Flugmaschinen fo weit als »moglich dem
feindlichen Geschwader oder der feindlichen Küste entgegen.
An der bestimmten Stelle angelangt, werden die Flugzeiige

aus dein Schuppen herausgeholt und von „gewaltigen
Dampfkrahnen hochgehoben, nach der» Seite uber Wasser

geführt und dann auf den Wasserspiegel herabgelaiierr

—-—---sW
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Gute Speisetartoffeln
Meismehl und Gries
(ohne Marken), hat abzugeben

‚äußert, Getreidegeschäft,
Herischdorf Telefom Warmbr. 151.
NB. Für Winter-Kartoffeln
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1« Etagei 4 Zimmer, Küche, viel .
Besgelaß, zum 1. Oktober cr, zu Stube, Alkove und Küche, Gas und
vermieten.

Paul Scholz, Ofenfabrik.

O telleii sie die Majore an und erheben sieh nackt

liijcsigtxjreisn Aiilaufe vom Wasser in die Luft.»«D-.»e Mutter-

schiise bleiben nun entweder an Ort und Steue- liegen oder

sie fahren nach einer bestimmten Stelle der See, wo sie H .i

mit den Flugzeugen wieder» treffen wollen. Nachdem ei 1.:

leuteren ihre Aufgabe erfullt haben, kehren sie zu gen

Mutterschisfen zurück,· wo sie von den Krauen vom Wasser

hozhgehdbeu unD wieder auf Deek gebracht werden Pi-

jeder mit Der See Vertraute »vhne weiteres willen wird.

ist diese Arbeit bei ruhiger See wohl auszufuhreir aber

sie ist mit großen Schivierigkeiteii verknupLtz ja oft mutig

unmöglich, wenn starker Seegang und Sturincherrlchr

Dann kann es gar „nicht ausbleiben, daß Die ulnee

niaschiiieii schwer beschädigt gdergar zertruiiiiriert werden.

So vorteilhaft es nun surdie Flugzeuge ist, möglichst

nahe an den Ort ihrer Tätigkeit herangebracht zu werden«

damit sie ihre Kraft nicht erst zum· großen Teil-lade1 den

langen Weg verbrauchen, fo uberiviegen doch die Jau-

teile in Der Verwendung der Flugnnittersiljifse und der-n

größter ist eben das Au- und Boiibordbrmgen der reing-

mafchine. Aus diesen Griindeii hat« es, wohl auch tin-m

Flotte unterlassen, sich der Mutterschifse zu bedienen, si-

verläßt sich auf den festen Bau unserer Wasserflugzengsg

aiif die Geschicklichkeit, Umsicht und Energie der Führer-,

Die fchon so manchen herrli· "n Erfolg errungen itng

und auch in Zukunft in. d;-....dueuesteu Waffe unteren

J« ·· " « « en.Feinden weit uberlegeii sein wer Dr. Stau.

um.) ·
Nah und Fern.

c9 Erhöhung der Telcgrauiuigebiihreu in«Euglaud.
Die Geiieralpostvertvaltung Englands teilt mit, dgß d.le
Gebühreii für Telegramnie im Jnlandsdienst um funfzig

Prozent erhöht werden. Die SiSoltvernqaltung hat im
letzten Jahr bei der Versendung von PrivattelegVAmUJeU

einen Verlust von 1250 000 Millionen Pfund Sterling
(25 Millionen Mark) erlitten.

_g Zeichnei
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dritte Kriegsgnleihel

anbietet-Zeit irg. "’«
Q’erlln, 18. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Austrieb

EBOO» Rinden 1469 Kälber, 14 080 Schafe, 6653 Schweine. —-
sFreile (Die eingeklamnierten Zahlen geben die Preise für
tebendgewicht Ian·): 1. Ninder A. Ochsen: 1. Stallmas
fehlen. —- 2. Weidemast: a) 114—124(66—72)‚ c) 105—-116
(oh—”hö). d) 241-106 (50f-56). B. Bullen: u) 117—-122 (68--71)
b) 95-—113 (53—63). c) 87—-98 (46—-52). C. Färsen Und Rübe:
lt!) 114-121 (86-—70), b) ‚102.414 (58-—65), c) 84—100 (46—55)
g) 75——55 (40-—45). e) bis 75 (bis 35). —- D. Gering genährtes
Jungvieh lFressers 76——90 (38—45). — 2. Kälber: h) 165 bis:
1h7l9s——110ll), g) 150-163(90—-98)‚ d) 133—142(80—-85)‚ G) 115
bis 156 (»i)l·»)—7o). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 146 bis
152 (73——Ji)), b) 120-—140(60—70)‚ c) 104——185 (50-65). B. Weide-
inastschafe: a) — (74——76), b) — (65—70). — 4. Schweine-
c) —- (140—148), d) — ·(125—145), e) —- (105——125s. f) — (125—-138).
—- lltiarktverlaufF Rinder ruhig. — Kälber lebhaft. —Scbcise
ruhig. — Schweine ruhig.
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Dreierlei-des
Das beliebte FavoritsModemAlbum (Preis nur 60

Pfennigs der Jnternationalen Schnittmanufaktur in Dresden
ist für Herbst und Winter soeben erschienen.
überraschend schöne und vielseitige Modenschau.
sind neben reicheren, einfache Formen. die dem Geist der

Es zeigt eine
Beriicksichtigt

Zeit entsprechen und ein preiswertes Nachschneidern gestatten
Auch in unseren ernsten Tagen dürfen wir die Frage ge-
schmackvoller Kleidung nicht völlig außer acht lassen, denn
auf unsere jetzige Geschmacksrichtung muß sich unsere Selbst-
ständigwerdung in Modedingen stützen.
einfachen Mode muß der gute Geschmack zu feinem Rechte
kommen.
Sinne der vorzüglichste und praktischste Berater für Frauen
aller Stände und kann zum Preise von nur 60 Pfennig
bezogen werden von den überall befindlichen, durch Plakate
„w. tenntlichen Verkaufsstellen, den Buchhandliingen sowie

direkt für 70 Pfg« vom Verlag: Jnternationale Schnitt-
manufaktuu Dresden-N. 8.

Besonders in der

Das neue »Favorit-Moden-Album« ist in diesem
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ehrena,
l Wasserleitnng zum 1. Oktober zu ver-
l mieten.

Hugo Rösler, Heriiisdvrferftr, 31.

 erbitte rechtzeitig Bestellung. D.L).
W

ileileren
 

 

durch Versicherung von Leibrente bei der

beimEintrittsaiter(Jahre): 50 s 55 s
jährlich o/o dcrEinlage

60 l 65 s 70 s

Für Frauen besondere Tarife.

in Warmbrunn, Schlossplatz 3. Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark.“-

Prospekte und sonstige Auskunft durch Herlnann Jäschke

Erhöhung des Einkommens

I’reussischen Renten - Versicherung-s -Ansta.lt-.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

75
7,248 s 8,244 | 9,612 s11,496s 14,196s18,120

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze

lange geld. Damenumketre

 

liefern   
 

. »Nailsriilstcn und Schellen".

WW

Technisches Büro Gebet-s
Hirschberg, Ziegelslrazse l8.

 

 

Sonntag abend von oberhalb Abt 1- zwccksBerichti «. ' « gung des
Zannenberg (6tonsDorferftn) bis (yelgl’ltlteussungen -Grundbli11chsu.Katasters.

renz es s e ringen. onzessronszeic nun en. Stadt-
galteftelleRronenapothetc. (hegen und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurgechnungcn.
hohe Belohnung abzugeben Moderne Bebauungs 1..

ri Dri tr.5. u tm . . p Ema _F e chs Ha P an" Hempel Abt. II: Wasserlegtungen, Kanalisationen, Brai-
‘‚ ‚ « ungemwtesksmetelfound-nen-Is’isclst0iolte,
Blslten-Karten Wegebau, Bleiseinscliliisse, Brückenbau.

« Abt. III: Beratung in Wettziiwachsstcuersaclien. Taxen.
Nachweis von Baustellen im Riesen-— und Isergebirge
in jeder Grösse und Preislage.

 


